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Editorial 
„Alles hängt mit allem zusammen" — ist 
ein beliebter Spruch der Pädagogen. Päda-
gogik ist keine eigenständige, sondern eine 
Bezugswissenschaft, sagen die anderen, 
die „reine" Wissenschaften vertreten. 
Darin sehen sie die Schwäche dieser Wis-
senschaft. Dies ist zugleich auch die Stär-
ke der Pädagogik, weil die Probleme die-
ser Welt nicht zerteilt in Einzelwissen-
schaftsdisziplinen erscheinen, folglich 
sind diese Probleme auch nicht durch sie 
unabhängig voneinander zu lösen. Solan-
ge wir den Gesamtzusammenhang nicht 
erkennen, werden wir allenfalls Sympto-
me kurieren, nicht die Ursachen. Die Be-
reiche Ökonomie und Ökologie, mensch-
liche Beziehungen und Entwicklung sind 
Beispiele dafür. Was die Welt im Inneren 
zusammenhält, dies zu begreifen und an-
deren vielleicht deshalb verständlich zu 
machen, war seit jeher das Ziel der Päda-
gogik. Deshalb sind die großen Denker 
wie Sokrates und Gandhi zugleich auch 
große Pädagogen gewesen. 

Nach den heftigen Auseinandersetzungen 
zwischen den Modernisierungs- und „De-
pendencia`ITheoretikern, Befürwortern 
der Grundbedürfnis-Befriedigung, Ab-
kopplung und Self-Reliance-Thesen vom 
Ende der 50er bis zur Mitte der 70er ist die 
entwicklungstheoretische Diskussion fast 
eingeschlafen. Obgleich es Anzeichen da-
für gibt, daß man in allen Lagern Abstri-
che gemacht hat (Senghaas z.B. ist schon 
längst von seiner Abkopplung abgerückt, 
und der vehementeste Modernisierungs-
befürworter, die Weltbank, spricht mittler-
weile wie selbstverständlich von Armuts-
bekämpfung, ländlicher Entwicklung 
usw.). Es findet jedoch keine Diskussion 
mehr statt. 

Erfreulich ist deshalb, &Li die Zeitschrift 
„blätter des iz3w" (Heft 154 und 156) ver-
sucht hat, die Diskussion wiederzubele-
ben. Dort haben sich nur die Einheimi-
schen zu Wort gemeldet (Menzel, Hur-
tienne, Messner). Auch bei den früheren 
Diskussionen — mit der Ausnahme von 
Dependencia — waren die westlichen 
Theoretiker immer federführend. Dies ha-
ben wir zum Anlaß genommen, drei Wis-
senschaftler aus der Dritten Welt (aus In-
dien, Nigeria und Brasilien) zu bitten, de-
ren Sicht der Dinge darzustellen. Nicht 
aus Proporzgründen, sondern als Ergän-
zung oder als Gegenposition nimmt Hart-
mut Elsenhans in diesem Heft Stellung. 

Asit Datta 
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ZEP 

In eigener Sache 

Arno Schöppe 

Totgesagte leben länger 

Ein Tagungsbericht rund urn die Zeitschrift für 
EntwicklungsPädagogik 

Auch dieses Heft beweist, es gibt sie noch 
die ZEP. Wer dies jemals bezweifelte? Das 
läßt sich schlecht sagen. Plötzlich wurde ei-
ne unterschwellige Beerdigungsstimmung 
wahrgenommen, gewissermaßen aus heite-
rem Himmel. Die Abergläubigen wußten 
es schon immer, schließlich kommt die 
ZEP ins 13. Jahr, andere spürten ein fehlen-
des Engagement bei den Verantwortlichen, 
wieder andere erblickten eine niedergehen-
de Konjunktur bei entwicklungspädagogi-
schen Themen und mancher vermißt eine 
Etablierung des Begriffes Entwicklungspä-
dagogik im Bewußtsein akademischer 
Fachkreise. Manch einer hingegen hat noch 
gar nichts gemerkt (jener möge doch jetzt 
bitte weiterblättem, es war nicht die Ab-
sicht, jemanden zu beunruhigen). Und alle 
haben gewissermaßen recht, mit Ausnah-
me der Okkulten, versteht sich. 

Doch halten wir inne, um uns zu orientie-
ren. Als Schauplatz wählen wir einen 
Gasthof im Dörfchen Anhausen im Schwä-
bischen Lautertal. Als Zeitpunkt ein ver-
regnetes Wochenende um den 08. Oktober 
dieses Jahres. Wer ist mit von der Partie? 
Eine handvoll Seminarteilnehmer, die sich 
aus verschiedenen Motiven zu einem Kol-
loquium zusammenfanden. Drei Damen 
und ein Herr wollen die näheren Umstände 
ihrer Diplomarbeiten mit dem Gastgeber, 
gleichzeitig Herausgeber dieser Zeit-
schrift, klären. Drei Herren, Mitarbeiter 
dieser Zeitschrift, erwarten eine Diskus-
sion über Konzeption und Zukunft „ihrer" 
ZEP. Weitere zwei Herren beabsichtigen 
redaktionelle und technische Details der 
neuerscheinenden Zeitschrift „Ethik und 

Unterricht" zu besprechen. Eine weitere 
Dame ergreift die Gelegenheit, sich zur 
Mitarbeit zur Verfügung zu stellen. Und 
alle zusammen harren den kurzgefaßten 
wissenschaftlichen Ergebnissen der Dis-
sertation einer Doktorin in spe. 

Viele wurden erwartet zu diesem Treffen, 
der Termin war lange bekannt, wenige ka-
men. Besonders enttäuschend: Nur zwei 
der immerhin stattlichen Anzahl von Re-
dakteuren (siehe Impressum) bewiesen ihr 
Interesse an der ZEP durch Anwesenheit, 
zwei frischgebackene Ehemänner und Vä-
ter. Wer fehlte, brachte sich um Hausge-
machtes aus schwäbischen Töpfen und um 
eine Fels-, Burg- und Höhlenwanderung 

mit beklemmenden Abenteuergeschichten 
und dem überlebensrettenden Pfadpfin-
dertip, wie nasse Streichhölzer in engen 
Höhlengängen ohne Hilfsmittel dennoch 
entzündbar gemacht werden können. 
Nein, von mir werden es die „Daheimge-
bliebenen" nicht erfahren. Auch können 
jene nichts berichten von den vielen infor-
mellen Gesprächen, die sogar einen einge-
fleischten Früh-ins-Bett-Geher bewogen 
haben sollen, seinen jahrzehnte-bewähr-
ten Prinzipien das erste Mal untreu zu 
werden. 

Übergehen wir das reichhaltige und in-
struktive offizielle Programm (Bespre-
chung laufender Arbeiten, ein Vortrag 
über den Zufall, die letzten Sekunden der 
Geburtsstunde einer neuen Zeitschrift 
usw.) bis auf jenes Thema, das den Leser 
vermutlich am meisten interessieren wird: 
Wie gestalten wir die Zukunft der ZEP? 
Anlaß hierfür bot eine routinemäßige Pla-
nung der Neunziger-Hefte sowie ein vor-
angegangenes ausführliches Gespräch mit 
dem Verleger. Es ist kein Geheimnis: Die 
Abonnentenzahl der ZEP stagniert. Kein 
Grund zur Besorgnis, sie rast ja nicht in 
den Keller. Aber trotzdem unbefrie-
digend. 

Sollte das Interesse an der ZEP einen Sätti-
gungsgrad erreicht haben? Ist dies das Sig- 
nal, die Flaggen rechtzeitig und noch in 1 
Ehren einzuholen und auf anderen Kähnen 
anzuheuern? Oder muß das eigene Schiff 
auf Dock und einmal ordentlich überholt 
werden? Was würde das kosten? Fragen 
wie diese wurden diskutiert. 
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Eine Kostenrechnung wurde erstellt. Sie 
erbrachte Defizite. Das fehlende Investi-
tionskapital beziffert sich allerdings nicht 
in Geld, sondern in Arbeit. Unter dem 
Strich steht jedoch mehr Arbeit als ein ein-
zelner leisten kann. Wenn Arbeit ansteht, 
muß aber die Frage erlaubt sein: Wofür? 
Man steigert keine Auflage ohne triftige 
und plausible Gründe. Ich will versuchen, 
ein paar dieser Motive zu nennen und es 
dem Leser, vielleicht zukünftigem Redak-
teur oder Autor, anheimstellen, einen Rat 
beizutragen oder sich gar zur aktiven Mit-
arbeit bewegen zu lassen. 

„ Die Zeitschrift muß wieder 
pädagogisches Profil gewin-
nen" 

Die ZEP, wie sie derzeit existiert, hat aus 
meiner Sicht den einst eingeschlagenen 
Weg der Ausgewogenheit zwischen Pra-
xisbericht und Theorieanteil nie halten 
können. Nachrichten aus der Praxis, wie 
etwa ein „entwicklungspädagogisches Ta-
gebuch", wurden sehr bald verdrängt von 
theorielastigen Beiträgen. Viele haben 
dies bedauert. Einerseits weil die Attrakti-
vität einer Zeitschrift durch solche Artikel 
steigt — Buntheit fordert die Aufmerksam-
keit. Andererseits belebten diese Beiträge 
immer auch die außerakademische Dis-
kussion, ohne theorieverdächtige Inhalte 
vermissen zulassen. Man mag dies bedau-
ern, die Konjunktur, die maßgeblich durch 
Gastherausgeber mitgestaltet wurde, wies 
eben in jene andere Richtung. Theoriebei-
träge wurden dominant. 

Hiermit hängt ein zweiter Entwicklungs-
trend zusammen, den niemand voraussah. 
Von einem entwicklungspddagogisch orien-
tierten Periodikum entfernten sich eine An-
zahl von Beiträgen inhaltlich sehr schnell. 
Die ZEP geriet u.a. in das verkehrsreiche 
Fahrwasser der Entwicklungspolitik. Hie 
und da passierte auch das Gegenteil, sie fuhr 
sich fest in reinen Beschreibungen gesell-
schaftlicher Mängelzustände und in einem 
allgemeinen Bedauern über die allgegen-
wärtige moralische Verderbtheit. Abhand-
lungen über die Dritte Welt wechselten ab 
mit solchen über Institutionen, Weltbilder 
und moralisch aufgeheizte Positionen, wo 
problemorientierte Reflexionen des eigenen 
Standpunktes gegenüber der Dritten Welt 
USW. wiinschenwert gewesen wären. Trotz- 

dem, „auch nicht schlecht", möchte man sa-
gen, manche dieser Hefte wurden sogar zu 
ausgesprochenen Bestsellern (im bescheide-
nen Rahmen, versteht sich). 

Und trotzdem muß es erlaubt sein, zu fra-
gen, wo das Pädagogische bleibt. Weshalb 
opferten die Gastherausgeber und Auto-
ren, unter ihnen viele Leute aus pädagogi-
schen Bereichen, pädagogische Fragestel-
lungen? Etwa die Frage der Manipulier-
barkeit des Menschen? Oder die Fragen 
nach den Bedingungen von Wachsenlassen 
versus intentionalem Herstellen, welche 
pädagogisches Handeln betreffen? Oder 
die Fragen, die sich auf die Umstände indi-
viduellen wie gesellschaftlichen Lernens 
beziehen u.v.a.m.? 

Ein scharfes Profil, so wurde auch in der 
Tagungs-Diskussion wiederholt bedauert, 
ist auf diese Weise fur eine Zeitschrift 
nicht zu gewinnen. Eine Zeitschrift, an die 
keine Erwartungen — mit berechtigter 
Hoffnung auf Erfüllung — gestellt werden 
können, wird ein werbewirksames Profil 
auch nie erlangen können. 

Die Preisfrage heißt dementsprechend: 
Wie können die gegenwärtigen Tendenzen 
aufgenommen und positiv gewendet wer-
den. Wie kann darüberhinaus Entwick-
lungs-Ridagogik zu ihrem Recht kommen, 
denn dieser Teilbereich der Erziehungs-
wissenschaft wird von herkömmlichen 
Publikationen nur spärlich bedient. Und 
letztlich: Wie können Lese-Erwartungen 
kanalisiert werden in Richtung eines 
scharfen Profils und die Auflagenziffern 
wieder ein wenig in Schwung kommen? 
Nebenbei würde möglicherweise ein sol-
cher Erfolg das Lesevergnügen an der ZEP 
steigern. Aus diesen Uberlegungen müs-
sen konzeptionelle Änderungen resultie-
ren (dazu später mehr). 

Die geäußerten Gedanken gehen still-
schweigend von der Existenzberechtigung 
einer entwicklungspädagogischen Zeit-
schrift aus. Ist das so selbstverständlich? 
Wenn nein, dann ist das Erscheinen der 
Zeitschrift sofort einzustellen! Wenn ja, 
muß die Redaktion des Blattes Themen 
ausweisen, die speziell durch sie bearbei-
tet werden müssen und für deren Präsenta-
tion das Publikationsorgan eine Markt-
lücke beliefert. 

Solche Themen gibt es in der Tat in Hülle 
und Fülle. Gesellschaftliche Entwicklun-
gen erzeugen allerorten Probleme, die 
Ratlosigkeit erzeugen. Der Blickwinkel 
einer entwicklungspädagogischen Zeit-
schrift muß in erster Linie auf die pädago-
gische Abarbeitung dieser Probleme ge-
richtet sein, sie muß darüber hinaus, ge-
wissermaßen in einem Vorlauf, künftige 
Probleme erspüren und benennen, Proble- 

me, die sich aus normalen Entwicklungs-
trends ergeben. 

Ein aktuelles Beispiel spielt sich derzeit 
quasi vor unserer Haustüre ab. Die politi-
schen Umwälzungen in der DDR werden, 
sobald der Donner der Euphorie verhallt 
sein wird, pädagogisch zu bearbeitende 
Probleme hinterlassen, die uns alle betref-
fen (ich will dies hier nicht weiter aus-
führen). 

Aus diesen Einsichten ergeben sich Konse-
quenzen, die in Sofortmaßnahmen umge-
setzt werden müssen. Manche dieser 
Maßnahmen sind leicht zu verwirklichen, 
andere bedürfen der arbeitsintensiven 
Mithilfe. 

1. Das obige Beispiel zeigt, daß die Reak-
tion auf aktuelle Probleme und der prog-
nostische Vorlauf einer Temposteigerung 
redaktioneller Arbeit bedürfen. Neben die 
bewährte Abarbeitung von Altlasten-The-
men muß die Komponente der tagespoliti-
schen Aktualität treten. Zweierlei konzep-
tionelle Umstellungen sind hierzu erfor-
derlich. Ein Teil des jeweiligen Heftes 
muß für kurzfristige Beiträge reserviert 
werden. Solche Beiträge müssen, zwei-
tens, unter Zeitdruck erhoben werden. Re-
dakteure und Autoren sind deshalb aufge-
fordert, diese Erhebung zu unterstützen. 

Zur Erhöhung der Aktualität gehört aber 
auch ein gut funktionierender Nachrich-
tendienst (keine Sorge, niemand soll be-
spitzelt werden). Die Kolumne Nachrich-
ten, Veranstaltungen und Hinweise wird 
einer Stärkung bedürfen. Ein reservierter 
Zettelkasten auf dem Schreibtisch, der mit 
Informationen angefüllt wird, die sonst 
den Weg in den Papierkorb nehmen war-
den (weil sie far den einzelnen irrelevant 
erscheinen) und von Zeit zu Zeit eine Post-
sendung an die Redaktion, wären eine bil-
lige aber effektive Sofortmaßnahme. 

P) Aktualität und Kontr.verse 
sind gefragt" 

2. Nicht nur tatkräftige Unterstützung, 
sondern gegenseitige Information wird ge-
braucht, um die Steigerung der Aktualität 
zu gewährleisten. Der Informationsman-
gel ist einer der meist beklagten Schwach-
punkte innerhalb des Redaktionsteams. 
Einig waren sich die Tagungs-Diskutanten 
darüber, daß eine ordentliche Konununi- 
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kation durch Anschreiben und Redak-
tionstreffen steigerbar ist. 

Der Vorschlag zur Einberufung eines wis-
senschaftlichen Beirates, der eine Erhe-
bung von Beiträgen und die Kommunika-
tionslust steigern könnte, soll hiermit zu-
sätzlich zur Diskussion gestellt werden. 

3. Neu eingeftihrt wird bereits in diesem 
Heft die Kolumne „Kontroverse". Die Ideal-
form dieser Kolumne sieht vor, Leitartikel 
u.ä. in einen Umlauf unter Fachkollegen zu 
bringen, mit der Bitte um Stellungnahme. 
Damit wird sowohl die konzeptionelle For-
derung nach spezifisch entwicklungspäda-
gogischer Thematik verbreitert und rückge-
koppelt als auch ein kritischer (heutzutage: 
polemogener) Zug gefordert, indem der 
Vergleich konträrer Positionen an Ort und 
Stelle angeboten wird. 

4. Eine Kolumne „Porträt" könnte wieder 
(wie in früheren Heften) dazu genutzt wer-
den, Personelles und Institionelles darzu-
stellen. Hierfür sind wir auf Zuschriften 
angewiesen. Seien es Jubiläen, bemer-
kenswerte Leistungen oder Selbstdarstel-
lungen. Möglicherweise könnten sich 
Leute aus der „Scene", wie früher, wieder 
angesprochen fühlen. 

5. Kleine Mängel in der Darstellung und in 
der zeitlichen Abwicklung der Geschäfte 
sollen durch eine formale Hilfestellung in 
Form eines „Merkblattes für Gastheraus-
geber, Redakteure und Autoren" behoben 
werden. Das Merkblatt ist bereits erhält-
lich und kann angefordert werden. Ein Ab- 

druck ist auch im nächsten Heft vorge-
sehen. 

6. Ein Wort noch zum Geschäft. Zur Auf-
lagensteigerung gehört auch ein gewisser 
Bekanntheitsgrad der ZEP. Es soll Leute 
geben, die unverschuldet noch nie eine 
ZEP in der Hand hatten, vielleicht warden 
sie aber gerne ... Zu diesem „Leuten" ge- 

„Es soll Leute geben, die un-
verschuldet noch nie eine 
ZEP in der Hand hatten” 

hören auch Bibliotheken. Sicher gibt es 
auch in Ihrer Bibliothek ein ,Nunsch-
buch"; Bibliotheksangstellte sind in be-
sonderen Maße dankbar far Hinweise von 
überzeugten Lesern. Wer Hefte braucht, 
um sie auf Kongressen o.ä. unter die Men-
schen zu bringen oder wer seinen Freun-
den Gutes tun will, wende sich doch bitte 
gleich an den Verlag (Adresse im Impres-
sum) — der nächste Geburtstag kommt be-
stimmt, und ein Geschenkabonnement für 
ein Jahr erinnert viermal an den Glück-
wunsch und an den Gratulanten. 

Neben diesen kleinen Anmerkungen über 
die Kursänderung der ZEP in den nächsten 

zwei Jahren — 1992 wird sich zeigen, ob 
sich etwas bewegt hat oder ob wir den 
Kranz hinter dem Ofen wieder hervorho-
len müssen — ist es erfreulich, gleich die 
Themen und Gastherausgeber der näch-
sten vier Hefte bekanntgeben zu können. 
— Heft 1: Erkenntnis: Rudolf Steiner, 

New Age und andere Versprechungen 
(Treml) 
Heft 2: Provinz — Land (Seitz/Klemm) 

— Heft 3: Weiblich — männlich (von 
Sichart) 

— Heft 4: Pädagogische Ethik (Treml) 

Die Planung far 1992 steht noch aus, viel-
leicht verspüren gerade Sie das Bedürfnis 
eine Gastherausgeberschaft zu überneh-
men oder den einen oder anderen schriftli-
chen Beitrag zu leisten (auch zu den obigen 
Themenheften), die Redaktion hat ein of-
fenes Ohr. Ein neuer Mitarbeiter und Ver-
antwortlicher für das Schmierfett in den 
Redaktionsgeschäften macht es möglich. 

Zurück zur Tagung: Nächstes Jahr findet 
am letzten Wochenende im September 
wieder ein ZEP-Treffen statt. Die Termin-
kalender sind noch einigermaßen leer, die 
Gelegenheit ist günstig. 

... also gut, ich werde es doch verraten: 
Zündhölzer können in den Haaren 
trockengerieben werden. Wer weiß, viel-
leicht kann man den Tip ja irgendwann ein-
mal brauchen. 

Dipl.Päd. Arno Schöppe, geb. 1954, ist Mitarbeiter 
der Zeitschrift für EntwicklungsPädagogik. Sein In-
teressensschwerpunkt wissenschaftlicher Art liegt in 
der Systemtheorie und Synergetik. 


